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Frage nach dem Lebenssinn — Erinnerung als Mittel zur Überwin­
dung der Vergänglichkeit — Infragestellung des Gedächtnisses und 
der Wahrheit des autobiographischen Berichts — "memory" und 
"imagination" — Phantasie als Gedächtnisleistung — Twains realisti­
sche Einschätzung der autobiographischen Wahrheit — Korrektur 
des Erinnerten als humoristische Technik 

5.2. Die Arbeitsweise des Gedächtnisses 
Gründe und Beispiele für die Verfälschung bzw. Subjektivierung der 
Erinnerung: Erinnerungslücken, Akzentverschiebung in der Bewer­
tung des Erinnerten, Transformations- und Modifikationstendenzen 
bei Sinnstiftung - Gedächtnisbilder - einmalige Eindrücke - Erin­
nerungskaprizen — fehlende Erinnerung — das wahllos assoziativ 
arbeitende Gedächtnis (Jim Blaine) 

5.3. Literarische Nutzung der psychologischen Gegebenheiten 
der Erinnerung 
Ersetzung einer Erinnerung durch ein literarisches Motiv (Trick einer 
erfolgreichen Werbung) - Markierung als Fiktion - Erzähllüge und 
objektive Wahrheit - "die Stimme aus dem Grabe" - Twains Treue 
gegenüber der Erinnerungswirklichkeit in formaler und stofflicher 
Hinsicht als spezifischer Beitrag zur Entwicklung der Autobiogra­
phie 
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